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Sehr geehrte Damen und Herren,

Science fiction wurde Realität! Mit dieser Aussage leitete mein

Vorgänger im Amt seinen Redebeitrag zur Herbsttagung 2001 ein, die

sich vor dem Hintergrund der Anschläge auf die Trade Towers in New

York ebenfalls mit dem islamistischen Terrorismus befasste. Etwaige

stille Hoffnungen auf die Singularität dieses Ereignisses wurden in der

Folgezeit zerstört: Djerba, Bali, Riad, Casablanca, Madrid, Bagdad und

die Sinai-Halbinsel  stehen für eine Veralltäglichung von Gewalt,

Szenarien des Schreckens, Entsetzen und unermesslichen Leids. Das

Massaker von Beslan darf dabei nicht vergessen werden.

Trotz massiver Emotionen und Affekte, die solche terroristischen

Verbrechen in uns auslösen, bedarf polizeiliches und

kriminalwissenschaftliches Handeln der objektiv-distanzierten Analyse,

damit wir uns nicht von vornherein Erkenntnisquellen verschließen, die

für eine effektive Verbrechensbekämpfung unabdingbar sind.

Die objektiv-distanzierte Analyse war und ist ein wesentlicher

Charakterzug der Herbsttagung des Bundeskriminalamtes, die wir nun -

ich hatte einleitend bereits darauf hingewiesen - im 50. Jahr

veranstalten. Zahlreiche Facetten der Kriminalität und deren

Bekämpfung, wie Jugendkriminalität, Eigentums-, Rauschgift- und

Wirtschaftskriminalität, Themen der polizeilichen Datenverarbeitung und

der Kriminaltechnik und - in jüngerer Zeit schwerpunktmäßig - des

Rechtsextremismus und  des internationalen Terrorismus, wurden in

dieser Zeitspanne beleuchtet.
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Ich möchte indes nicht lange in der Rückschau verweilen, weil wir die

Zukunft gestalten müssen. Dennoch ist es zunächst erforderlich, den

Terrorismus der 70iger und 80iger Jahre in Erinnerung zu rufen.

Denn nicht zum ersten Mal sieht sich die Bundesrepublik Deutschland

einer terroristischen Bedrohung gegenüber, die bis zu ihrem jeweiligen

Auftreten in dieser Form und Intensität für unvorstellbar gehalten wurde.

Vor nunmehr gut 36 Jahren, am 03. April 1968, begann hierzulande mit

der Kaufhausbrandstiftung in Frankfurt durch Baader, Ensslin und

andere die Geschichte des Terrorismus. Auch wenn die "RAF" zu

diesem Zeitpunkt noch nicht existierte, war dies der "Startschuss" für die

terroristischen Karrieren der späteren "RAF"-Führungspersonen.

Mit der "RAF" ist die Entwicklung der Terrorismusbekämpfung in

Deutschland untrennbar verbunden, so breit das Spektrum des

Terrorismus heute insgesamt auch ist. Die Zeit der "RAF", ihre Taten und

ihr Vorgehen hatten maßgeblichen Einfluss auf polizeiliche Taktik und

Strategie - nicht zuletzt auch auf die Entwicklung des

Bundeskriminalamtes. Zwischen damals und heute gibt es jedoch

Gemeinsamkeiten und gleichzeitig gravierende Unterschiede:

Als mögliche Gemeinsamkeit, die allerdings noch zu beweisen wäre,

möchte ich die fachliche Einschätzung des Psychoanalytikers Horst -

Eberhard Richter zur Persönlichkeitsstruktur der RAF-Terroristen

erwähnen. Richter beschreibt die Personen im Untergrund der RAF als

Menschen, die durch keine kritische Aufklärung mehr zu erreichen

waren. Absoluter Gehorsam  bestimmte, psychoanalytisch formuliert,

eine totale Übereignung des persönlichen "Über-Ichs". Das
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Gruppenklima führte ausweglos in eine psychotische Pathologie:

Realitätsverlust, Grandiositäts- und Allmachtswahn, absolute

Unkorrigierbarkeit des verrückten Denkens. Ursprünglich kritikfähige

Köpfe trafen sich in der psychotischen Illusion, eine Hand voll Kämpfer

mit Pistolen und Dynamit könnten die unterdrückten Massen außer in

Europa auch in Asien, Afrika und Lateinamerika durch Ermordung z.B.

von politischen Entscheidungsträgern befreien bzw. zur Selbstbefreiung

mobilisieren.

Unabhängig von der Persönlichkeitsstruktur des Einzelnen zielt

terroristisches Handeln heute auf eine globale Wirkung und stellt eine

deutlich umfassendere Gefährdung dar, als beispielsweise diese

sozialrevolutionären Untergrundgruppen  in den siebziger Jahren wie

eben die RAF oder auch die Roten Brigaden oder der ethno-

nationalistische Terrorismus von IRA und ETA.  Die Terrorakte des

islamistischen Terrorismus  zielen heute auch auf die labile psychische

Infrastruktur der westlichen Gesellschaften, insbesondere auch auf die

sensible Wirtschaftspsychologie.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt ist, dass das Vordringen der

globalisierten Wirtschaft im arabischen Raum  die Fähigkeit der

Nationalstaaten untergrub, eine umverteilende Fiskalpolitik, umfassende

staatliche Sozialleistungen und eine makroökonomische Politik der

Vollbeschäftigung zu betreiben. Dies führt zu inneren Konflikten, die

diese Staaten schwächen. Je größer die Unzufriedenheit der

sogenannten Unterschichten, desto größer ist der Resonanzboden für

Terroristen. Hinzukommt das demographische Problem in vielen

arabischen Staaten: Hohe Bevölkerungsanteile - bis zu 55 Prozent - sehr

junger Menschen im Alter bis zu 25 Jahren, Arbeitslosigkeit  von bis zu

60 Prozent und eine teilweise hohe Analphabetismusrate. Peter Glotz
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meint, dass immer in der Geschichte die Staaten mit großen Youth

Bulges , also vielen jungen Männern, die keine Beschäftigung fanden

und nach einem Auskommen suchten mussten, den Ausweg in Kriegen

gesucht haben.  Die Youth Bulges könnten zu Rekrutierungsarmeen für

den internationalen Terrorismus werden, falls sie es nicht schon längst

sind.

Welches sind die wesentlichen grundlegenden Bewertungen zum

Phänomen des islamistischen Terrorismus, die für Prävention und

Strafverfolgung von Bedeutung sind, die auf wissenschaftlichen

Forschungsbedarf hindeuten, und der rote Faden meiner Überlegungen

sein sollen ?

1. Terroristische Gewalt ist primär eine Angelegenheit der Gebildeteren

und Wohlhabenden und wird häufig von diesen Schichten unterstützt.

Selbstmordterroristen , weitgehend ohne eine echte soziale Bindung,

gehören jedoch in der Regel nicht zu diesen wohlhabenden Schichten

und nehmen keine nennenswerten Positionen ein. Seit dem 19.

Jahrhundert sind es in  der Regel Schüler und Studenten, die als

prädestinierte Suizidattentäter gelten.

 2. In einer asymmetrischen Bedrohungslage verlieren  jene

Analyseraster an Bedeutung, die von strukturell und taktisch ähnlich

denkenden und handelnden Akteuren ausgehen. Wir müssen deshalb

ein umfassendes Spektrum möglicher Gefährdungen erarbeiten, durch

das offene und vernetzte Gesellschaftssysteme herausgefordert werden.

3. Al Qaidas netzwerkartige Organisationsstruktur bestreitet regionalen

terroristischen Statthaltern weder die politische Definitionsmacht  noch

strategische Entscheidungsbefugnis.  Dadurch kann sich Al Qaida an
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beliebige Konflikte im globalen Maßstab andocken. Wie schaffen wir es,

diese Adaptionsfähigkeit zu neutralisieren?

4. Al Qaida übernimmt mit ihrer netzwerkartigen Struktur eine

übergeordnete terroristische Vorbildfunktion. Es wäre falsch, die Anti-

Terrorstrategie ausschließlich gegen diese Organisation zu richten, da in

verschiedenen Regionen der Welt unterschiedlich motivierte

Terrorgruppen auf ein großes Rekrutierungs- und Unterstützerpotenzial

zurückgreifen können.

5. Die historische Marginalisierung der arabischen Region muss beendet

werden. Der Kreislauf der Moderne  und der Demokratisierung muss

diese Region erfassen. Es ist nicht vorstellbar, daß die Grundsätze der

Modernisierung, der Aufklärung, das  Versprechen von Freiheit und

Gleichheit und die Emanzipation der Frauen aus der öffentlichen Debatte

in den  arabischen  Gesellschaften  weiterhin heraus gehalten werden.

Unser eigenes Erkenntnisinteresse läßt sich auf dieser Basis weiter

konkretisieren:

Wir müssen uns fragen, weshalb radikale Weltbilder Unterstützung

erfahren  und sich Menschen unter dem Deckmantel der Religion hierfür

gewinnen lassen.

Welche Faktoren, welche Milieus sind attraktiv für eine Radikalisierung

und fördern eventuell den Terrorismus für Menschen, die z.B. in

Deutschland in  der Diaspora leben?
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Wer ist absoluter Feind in den Köpfen der Terroristen? -Wer sind

Neutrale oder potentielle Alliierte? In welche der von Terroristen

konstruierten Bezugsgruppen zerfällt unsere  Gesellschaft?

Gibt es Teilprozesse auf dem Weg zum Terroristen ?:  Sind es

Diskriminierung und Rückzug aus den üblichen inter- und intraethischen

Konflikten und Beziehungen,ist es ein Konversionserlebnis und die

Ausschau nach Gesinnungsgenossen oder  die gezielte Anwerbung

durch andere mit ganz konkreten Terrorvorstellungen ?

Wir müssen diese Teilprozesse dringend näher untersuchen, um eine

präventive Gegenstrategie entwickeln zu können.

Anrede

Basierend auf den aus der Bekämpfung des RAF-Terrorismus

polizeilicherseits gewonnenen Erfahrungswerten vollzog sich die

Reaktion auf die Anschläge des 11. September insbesondere auf

organisatorischen, polizeistrategischen und -taktischen und

gesetzgeberischen Handlungsfeldern. Das Ziel dieser Maßnahmen

besteht im Wesentlichen darin,

der erkannten Netzwerkbildung auf der Phänomenseite eine nationale

wie internationale Vernetzung des sicherheitsbehördlichen

Informationsaustausches und Handelns entgegen zu setzen, auf die

Komplexität des islamistischen Terrorismus mit einer eben solchen der

Bedrohungslage angepassten Komplexität der Maßnahmen zu

reagieren.

Diese veränderte Lage erfordert neues Denken, neue Ansätze, neues

Handeln !
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Daher wurden bei der Abteilung Staatsschutz des Bundeskriminalamtes

in enger Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Verfassungsschutz -

insbesondere mit dem Ziel,  neue Ermittlungsansätze im Kampf gegen

den islamistischen Terrorismus zu gewinnen – unter anderem eine Reihe

von spezifischen Projekten, sogenannte Informationsboards unter der

Federführung des BKA bzw. Analyseboards  unter der Federführung des

BfV eingerichtet.

Die empirischen Erkenntnisse dieser Projekte, deren Praxisbezug und

Konkretisierungsgrad hoch sind, bilden eine weitere wichtige Grundlage

für die später zu erörternden wissenschaftlichen Fragestellungen.

Im Rahmen des Projekts "Ausbildungslager Arabische Mudjahedin"

gelang so beispielsweise die eindeutige Identifizierung von Lagern, die

Gewinnung eines genaueren Bildes über Struktur, Inhalte und Abläufe

der Ausbildung und die Zuordnung von Personen zu Lagern und

Ausbildungsinhalten.

Diese Lager wurden – wie wir wissen - durch die Bombenangriffe in

Afghanistan weitgehend zerstört.

Nach unseren Erkenntnissen waren die Lager hierarchisch strukturiert.

Die Führung der Al Qaida war dort anwesend und motivierte ihre

Anhänger durch persönliche Gespräche. Die Lager dienten zum Großteil

der militärischen Ausbildung, die zwischen Grund- und

Spezialausbildung differenzierte. Eine terroristische Ausbildung setzte in

der Regel den Abschluss der militärischen Ausbildung voraus und wurde

nicht in allen Lagern durchgeführt. Oftmals ließ daher der Aufenthalt in

einem bestimmten Lager Rückschlüsse auf die "Terrorismusrelevanz"
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einer Person zu. Vor allem konnte in Einzelfällen der Ursprung eines

späteren Netzwerkes in einem gemeinsamen Lageraufenthalt aufgrund

der Kennverhältnisse nachgewiesen werden.

Die Rekruten wurden während Ihrer militärischen Ausbildung intensiv

beobachtet und geprüft. Die Auswahl für terroristische Einsätze erfolgte

regelmäßig durch das Al Qaida-Führungspersonal direkt.

Ein weiteres Projekt beschäftigt sich mit den "Islamkonvertiten in

Deutschland". Deren Zahl beläuft sich auf ca. 11.000 dokumentierte

Konversionen, insgesamt sollen es ca. 40 000 sein1. Insbesondere vor

dem Hintergrund der Aktivitäten besonders auffälliger  Konvertiten ist

diese Personengruppe von Interesse. Die Beweggründe für eine

Konversion sind dabei sehr unterschiedlich. Manche geben ein

"erleuchtendes Erlebnis" an, andere entscheiden sich nach jahrelanger

Auseinandersetzung mit verschiedenen Religionen für den Islam. Eine

weitere Gruppe sucht Sicherheit, Rückhalt und neue Orientierung.

Gerade die letztgenannte Gruppe erscheint eher für radikales

Gedankengut zugänglich als anders motivierte Personen. Die Aussicht

auf eine bedeutungsvolle Tat, auf Anerkennung und den Ruhm des

Märtyrers scheint insbesondere verlockend für alle jene zu sein, die

sonst nur schwer einen Sinn im Leben entdecken können.

Der Anteil von Konvertiten im terroristischen Umfeld ist statistisch

gesehen zwar gering. Nach dem bisherigen Erkenntnisstand können

deutsche Konvertiten als Ausnahme gelten. Allerdings konnten zwei

deutsche Konvertiten tiefgründige Kontakte knüpfen, sogar bis zu

persönlichen Begegnungen mit Usama bin Laden.

                                           
1 Circa 11.000 Konvertiten haben ihre Konversion mit einer Urkunde im Islamarchiv dokumentiert. An
anderer Stelle wird die Anzahl der Konvertiten daher höher, mit ca. 40.000 angegeben.
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Islamistische Terroristen bedienen sich mit großem Selbstverständnis

des Internets als Plattform für ihre Propaganda. Bekennerschreiben,

Strategiepapiere und vieles Mehr wird über dieses Medium in der

ganzen Welt verbreitet. Ziel eines weiteren Projekts ist daher, die bisher

vorwiegend anlassbezogen vorgenommene Auswertung des "Internets"

- hinsichtlich dieses Phänomenbereichs - als anlassunabhängige und

strukturierte Daueraufgabe – im Rahmen einer Langzeitanalyse zu

etablieren. Terrorismusexperten, Islamwissenschaftler und

Muttersprachler werden deshalb relevante Seiten mit militantem

islamistischen Hintergrund erfassen, analysieren, Linklisten

aktualisieren, Prognosen und Trends erarbeiten, um so Lagebilder

ergänzen und neue Ermittlungsansätze generieren zu können.

Im Rahmen des international ausgerichteten Projekts

"Verdachtschöpfungsindikatoren Islamistischer Terrorismus" haben wir

uns innerhalb der EU das Ziel gesetzt, auf der Basis bereits vorliegender

Ermittlungserkenntnisse gemeinsame "Terroristenprofile" und

Verdachtsindikatoren  zu erarbeiten. Auf einer Datenbasis von  60

Beschuldigten hat das BKA bereits umfangreiche Lebensläufe

rekonstruiert und eine Funktionstypologie (z.B. Attentäter, Anwerber,

Finanzier, Logistiker mit der Differenzierung religiös motiviert oder

profitorientiert) erarbeitet. Diese Profile gleichen wir mit den

Erkenntnissen anderer Sicherheitsbehörden ab.  Darauf aufbauend

werden wir Fahndungsmaßnahmen im Rahmen unseres ganzheitlichen

Ansatzes, insbesondere im Hinblick auf Gefährder und sogenannte

relevante Personen,  gezielter einleiten können.

Zudem gehen wir der Frage nach, welcher Personenkreis, wo, wie und

durch wen zur Teilnahme am Djihad rekrutiert wurde. Ziel ist u.a. die



11

Klärung der Frage, welcher Personenkreis, welche

Persönlichkeitsstrukturen  besonders anfällig für die

Rekrutierungsansprachen zur Teilnahme am Djihad sind. Wir wollen

noch konkreter wissen, an welchen Orten und mit welchen Mitteln diese

Kontakte angebahnt werden und ob das Internet dabei eine Rolle spielt

oder ob bei diesen Kontakten auch gemeinsame Aufenthalte in

Strafvollzugsanstalten  in Deutschland von Bedeutung sind.

Im Kern handelt es sich bei den geschilderten Projekten um operative

Projekte mit unmittelbarem Phänomenbezug. Diese sind unverzichtbare

Bestandteile unserer Strategie, da sie Informationen zu konkreten

Ereignissen und Einzelphänomenen, aber auch strukturellen

Verflechtungen und Abläufen liefern.

Sie sichern uns die erfolgreiche Durchführung polizeilicher Maßnahmen,

die Initiierung neuer Ermittlungsverfahren und weisen auf den noch

offenen wissenschaftlichen Forschungsbedarf hin.

Anrede

Zwei wichtige  Fragestellungen können  durch unsere bisherigen

Projekte noch nicht hinreichend geklärt werden:

1. Was sind die Ursachen des terroristischen Handelns ?

2. Wie gelingt es uns, durch unsere Frühwarnsysteme "vor die Lage" zu

kommen ?

Auf Dauer kann der terroristischen Bedrohung - präventiv wie repressiv -

nur  wirksam begegnet werden, wenn es uns gelingt, deren Ursachen zu

reduzieren, wenn nicht zu beseitigen.
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Voraussetzung hierfür wäre ein umfassendes Verständnis des

Phänomens "Terrorismus". Aufgrund seiner phänomenologischen Breite

und Tiefe besitzen wir dieses indes noch nicht in hinreichender Form.

Dies gilt umso mehr für den islamistisch-fundamentalistischen,

Terrorismus. Denn dieser verschließt sich unseren bisherigen

Erkenntnisschemata, die sich auf einen politisch motivierten,

revoltierenden Terrorismus bezogen.

Wir müssen das terroristische Handeln der Djihadisten vor einem uns

weitgehend fremden kulturellen und religiösen Hintergrund analysieren

und rekonstruieren.

Ein hinreichendes Verständnis des internationalen, respektive

islamistischen Terrorismus setzt an erster Stelle ein international

einheitliches Begriffsverständnis voraus. Erkennbar wird daraus auch,

dass erst internationale Vergleichstudien die mögliche Variabilität des

Phänomens abbilden können.  Dieses Verständnis, und hier beginnt das

erste Problemfeld, wird dadurch erschwert, dass der Terrorismus wie

kein anderes Kriminalitätsphänomen ein in höchstem Maße politisiertes

Feld darstellt, dessen Wahrnehmung und Bewertung vom jeweiligen

politischen Standpunkt  kaum zu trennen ist.

Soll es uns gelingen, dieses komplexe Phänomenfeld zu erklären, bedarf

es zudem einer weitgefassten theoretischen Perspektive. Die

Ausgangsfragen müssen lauten:

• Mit welcher Motivation handelt der Täter ?

• Warum handelt der Täter zu einer bestimmten Zeit an einem

bestimmten Ort ?
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• Warum bedient sich der Täter bestimmter Mittel, um das von

ihm gesteckte Ziel zu erreichen ?

• Mit anderen Worten: warum ist der terroristische Straftäter zum

terroristischen Straftäter geworden?

Terroristische Verbrechen sind ein komplexes und vielfach bedingtes

Kriminalitätsphänomen, das nicht auf monokausale Ursache-

Wirkungsbeziehungen zurück geführt werden kann.

Eine rein psychologisch-psychiatrische Perspektive, die terroristische

Aktivitäten über die Diagnose einer psychischen Disposition zu

irrationaler Gewalt in der Persönlichkeitsstruktur bzw. in einem

allgemeinen Aggressionstrieb verankert ansieht, läuft häufig Gefahr, den

terroristischen Gewalttäter zu pathologisieren. Aber ist es nicht so, dass

den terroristischen Taten ein hohes Maß der Rationalität in der

vermeintlichen Irrationalität immanent ist, die Diagnose der Irrationalität

somit primär ein Produkt der Bewertung dieser Verbrechen am Maßstab

unserer herrschenden Wert- und Normvorstellungen darstellt? Vor dem

Hintergrund subkultureller Wert- und Normvorstellungen handelt der

Terrorist außerordentlich rational.

Ebenso reduktionistisch wäre eine ausschließliche Fokussierung der

jeweiligen gesellschaftlichen Gegebenheiten, wie sie mitunter in

überakzentuierten anomietheoretischen Begründungsversuchen des

Terrorismus bzw. in dessen Rückführung auf soziale Desorganisations-

und Desintegrationserfahrungen von Straftätern zu finden ist. Neben der

Tatsache, dass viele uns bekannte islamistische Terroristen keineswegs

aus einem desintegrierten sozialen Kontext stammen, bedarf es selbst

bei Vorliegen solcher Umfeldbedingungen bestimmter

Persönlichkeitseigenschaften, um als Terrorist aktiv zu werden und

bestimmte Aktionsformen auszuüben, die nicht selten mit der

einkalkulierten oder gar bewussten Opferung des eigenen Lebens
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einhergehen. Für die Interpretation des Terrorismus und die Analyse

seiner Entstehungsbedingungen ist es notwendig, sozialstrukturelle und

politische Bedingungen des Terrorismus als kollektive Bewegung mit den

oft verdeckt bleibenden individuellen Motivatoren, Bedürfnissen und

Interessen zu verbinden, die den einzelnen zum Gruppenanschluss und

zur Mitwirkung an deren Aktivitäten veranlasst haben.

Ein ätiologisches Erklärungsmodell muss von daher zumindest die

Faktoren

• Person des Täters

• Ideologie

• soziales Umfeld einschließlich subkultureller

Gruppenerfahrungen

reflektieren, wobei diese Größen nicht isoliert nebeneinander stehen,

sondern eng miteinander verzahnt sind. Sie sind zudem in Bezug auf die

konkrete Tatauslösung und -begehung nur mit Blick auf situative

Gegebenheiten, d.h. Merkmale der Tatgelegenheitsstruktur,

erklärungskräftig.

Prämisse dieses Modells - und diesbezüglich rekurriere ich auf die

Erkenntnisse der RAF-Terrorismusforschung

- ist die Auffassung, dass die menschliche Entwicklung ein lebenslanger

Prozess der Auseinandersetzung mit der Umwelt, mit Bezugspersonen

und  gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ist, terroristisches Handeln

folglich am Ende einer Karriere steht,  die zwar bestimmte charakterliche

Merkmale und intellektuelle Voraussetzungen hat und an eine bestimmte

soziale Situation gebunden ist, aber sich doch in  einer Vielzahl

von "Zufällen", Aktionen und nur teilweise prognostizierbaren Reaktionen

entfaltet.
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zur Person des Täters

Wesentlich im Zusammenhang mit dem Phänomenfeld des

islamistischen Terrorismus sind die Einstellungen und Werthaltungen,

sowie die allgemeine Persönlichkeitsstruktur  potentieller Täter, wie sie

sich im Zuge seiner biographischen Entwicklung in der

Auseinandersetzung mit Umweltfaktoren verfestigt haben. Biographische

Entwicklungsstufen und Übergänge sind hierbei mit wechselnden

Hypothesen zu konfrontieren, um eine Rekonstruktion

lebensgeschichtlicher Bedingungsfelder und Verläufe, die eine Affinität

zu progressiven oder regressiven Utopien entstehen lassen, zu

ermöglichen. Unvermeidbare Mängel solcher Rekonstruktionen bestehen

darin, dass familien- und psychodynamische Vorgänge der

Frühentwicklung nicht aufzuklären und die eskalierenden Wirkungen von

Umweltreaktionen auf die individuelle Entwicklung nicht hinreichend

analysierbar sind.

Ein Ansatzpunkt für die personenbezogene Forschung ist eine auf den

amerikanischen Soziologen Thomas zurückgehende These. Danach

wird eine von einer Person als real empfundene Situation entsprechend

der subjektiven Situationsdeutung handlungsleitend, Dieses Theorem

verweist auf die Tatsache, dass Realität einer gesellschaftlichen und - in

unserem Zusammenhang von besonderem Interesse - subkulturellen

Konstruktion unterliegt. Es ist von daher unabdingbar zu versuchen, die

Formation bzw. Deformation der subjektiven Realität eines Kollektivs

nachzuzeichnen. In diesem Zusammenhang kommt der (Gruppen-)

Ideologie eine besondere Rolle zu.
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zur Ideologie

Hierunter ist das vorherrschende Überzeugungssystem zu verstehen,

dem Personen anhängen und aus dem heraus sie die Motivation für ihre

terroristischen Gewalttaten ableiten. Das ideologische Bezugssystem ist

Legitimationsbasis für terroristisches Handeln und dient  als Sinnstiftung.

Aus der RAF-Forschung wissen wir, dass der 'Kriegsanalogie' für die

Veränderung des individuellen wie kollektiven Wert- und

Normenbewusstseins im Verbund mit dem subkulturellen ideologischen

Überbau eine zentrale Bedeutung zukam.  Diese Kriegsanalogie ist für

die Djihadisten offenkundig programmatisch. Ideologie und

Kriegsanalogie dehumanisieren den Anderen, den "Feind", schwächen

und eliminieren Hemmungen und Schuldmechanismen, und sind

kollektivpsychologisch betrachtet wesentliche Katalysatoren

terroristischen Handelns.

Wenn auch die Ideologie einer Gruppe offensichtlich und offen

zugänglich erscheint - schließlich sind die terroristischen Gruppierungen

darum bemüht, ihre Ziele zu kommunizieren - stellt dieser Eckpunkt des

theoretischen Modells sich nicht selten höchst problematisch dar. Denn

hinter einem vermeintlich einheitlichen Ideengebäude - wie es nicht

selten etwa mit dem Namen Al-Qaida assoziiert wird - verbergen sich

häufig höchst unterschiedliche Auslegungen und politische als auch

ökonomische Interessenlagen, sowie damit legitimierte terroristische

Strategien.

Diesen Aspekt berücksichtigend ist beispielsweise zu fragen, inwieweit

der islamistische Terrorismus nur vordergründig "religiös-

fundamentalistisch" motiviert ist und sich dahinter nicht vielmehr ein

Aufbegehren gegen die politisch-ökonomische Dominanz der westlichen

Welt, allen voran der USA, verbirgt. Offenbar verschwimmen hier die



17

Grenzen zwischen religiös und politisch-ökonomisch motiviertem

Terrorismus.

Interessenallianzen zwischen einzelnen Gruppierungen, Regionen und

Nationen sind daher nur sehr schwer nachzuvollziehen.

zum sozialen Umfeld einschließlich subkultureller

Gruppenerfahrungen

Über den Sozialisationsprozess vermitteln sich Einstellungen und

Werthaltungen; die Person wird so in gesellschaftliche Institutionen und

Funktionserfordernisse integriert. Dieser lebenslange Prozess vollzieht

sich auf verschiedenen Ebenen. Relevante Umwelten sind dabei u.a. die

Familie, die Schule, der Freundeskreis und peer-groups, die

Nachbarschaft sowie die gesellschaftlichen Institutionen und in einigen

Fällen auch extremistische Milieus oder gar terroristische

Gruppierungen. Es muss nicht besonders betont werden, dass die

Sozialisation ein äußerst komplexer Prozess ist, in dem unterschiedliche

- teils stark widersprechende - Einflussinstanzen aufeinandertreffen. Um

hier ein näheres Verständnis zu erschließen, ist es notwendig, die

kulturellen und subkulturellen Grundmuster einer Gesellschaft näher zu

betrachten. Aus der RAF-Forschung ist bekannt, dass die Sozialisation

der Mitglieder terroristischer Gruppen sich als ein Wechsel

soziokultureller Bezugssysteme darstellt, als Prozess der Herauslösung

aus der Mehrheitskultur und Integration in eine Gegenkultur mit

abweichenden Verhaltensmustern, Wert- und Loyalitätsvorstellungen

und rigiden Konformitätszwängen. Gruppenzwänge immunisieren,

schotten gegen Einflüsse und Kritik von aussen ab, isolieren von der

Umwelt und normieren Standards von richtig-falsch, gut - böse, Freund

und Feind. Eine solche dualistische Weltsicht ermöglicht, dass "Dinge

einfach und nicht komplex sind"; "sie sind klar und sichtbar. Es gibt keine
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Probleme der Analyse, der Theoriebildung und der Erkenntnis. Es gibt

nur ein Problem der Praxis, d.h. der Entscheidung für den bewaffneten

Kampf", so Reiche 1978 'Zur Kritik der RAF'. Viele uns aus den

bisherigen Ermittlungsverfahren gegen islamistische Terroristen

vorliegende Erkenntnisse zeigen zu diesen genannten Aspekten ein

hohes Maß an Vergleichbarkeit auf; ich erinnere in diesem Kontext nur

an Prozesse der Isolation und Radikalisierung der Hamburger

Terrorzelle um Atta.

Das hier skizzierte theoretische Modell wirft viele Fragen auf, die

angesichts der gegenwärtigen Lage auf Antworten drängen.

Sicher ist, dass wir die Werte der freien, demokratischen Gesellschaft in

einer globalen politischen Auseinandersetzung vermitteln müssen, um

den terroristischen Gruppierungen den ideologischen Nährboden zu

entziehen, soweit dies angesichts subkultureller Gegen-Kulturbildung

möglich ist.

Polizei, auch im Zusammenspiel mit anderen Strafverfolgungsbehörden,

ist mit dieser Aufgabe sicherlich überfordert. Im Zusammenspiel aller

gesellschaftlichen Kräfte und in Kooperation mit internationalen Partnern

und Institutionen sind diese Ziele in einem ganzheitlichen Ansatz

anzugehen.

Anrede

Das Bundeskriminalamt wird im Rahmen seiner gesetzlichen Aufgaben

seinen Teil beitragen.
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So hat das Kriminalistische Institut des Bundeskriminalamts mit dem

Aufbau einer Forschungsstelle begonnen, die aus primär

sozialwissenschaftlicher Perspektive den Phänomenbereich

"Terrorismus und Extremismus" fokussiert. Von dieser Forschungsstelle

wird derzeit ein Forschungsvorhaben mit der wichtigen Frage

vorangetrieben, was den islamistisch-fundamentalistisch, religiös

motivierten Terrorismus von anderen Erscheinungsformen eines

vorrangig politisch motivierten Terrorismus unterscheidet.

Sind die unterschiedlichen Formen des Extremismus durch spezielle

Sozialisationsverläufe ihrer Akteure gekennzeichnet oder verbindet die

jeweiligen Biographien und Verlaufsmodelle doch mehr Gemeinsames

als Trennendes? An dieser Stelle wage ich die These, dass jenseits der

divergierenden ideologischen Verbrämung, des anders gearteten

kulturellen Überbaus sowie der weltweiten Dimension und Vernetzung es

bei biographischen Karrieren, gruppendynamischen Radikalisierungen,

Mechanismen

der Neutralisierung und Rationalisierung, sowie der Rationalität der

Tatplanung und -begehung durchaus Vergleichbares gibt.

Aufbauend auf Erkenntnissen dieses Projekts wollen wir

Präventionsmodelle initiieren, die unter Einbindung aller

gesellschaftlichen Kräfte potentiell gewaltbereiten Terroristen  in

Deutschland  den Nährboden entziehen sollen.

Anrede

Neben der Entwicklung derartiger Präventionsmodelle muss es unser

vorrangiges Ziel sein, weitere Anschläge zu verhindern und den Schutz

gefährdeter Personen und Einrichtungen sicherzustellen.
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Wir dürfen nicht die Augen davor verschließen, dass sich Deutschland

und deutsche Interessen im Ausland im Aktionsfeld der islamistischen

Terroristen befinden.

Auch wenn es keinen hundertprozentigen Schutz gegen Anschläge

geben kann, sind wir - nach meiner Überzeugung - gut aufgestellt. Die

Bündelung und Vernetzung der bei den Sicherheitsbehörden

vorliegenden Informationen auf nationaler und internationaler Ebene

schreitet stetig voran.

Ich denke hier auf nationaler Ebene beispielsweise an die Erkenntnisse

aus den Information- und Analyseboards, an den Aufbau eines

Informations- und Analysezentrums in Berlin, und an eine Intensivierung

des Informationsaustausches und gemeinsame Bekämpfungsstrategien

auf europäischer und internationaler Ebene.

Der Früherkennung von Gefahren und konkreten Gefährdungen kommt

hierbei die entscheidende Bedeutung zu.

Wie schaffen wir es nun, wie wir sagen "vor die Lage zu kommen", wie

können wir die Früherkennung stärken bzw. unsere Prognosen sicherer

machen ?

Eine wirksame Früherkennung muss auf eine verlässliche und breite

Datenbasis gestellt werden.

Zu diesem Zweck ist die strategische Analyse der zukünftigen

Kriminalitätsentwicklung zu stärken. Diese ist ohne die zuvor referierte

Ursachenerklärung terroristischen Handelns nicht denkbar: liefert doch

die ex post Betrachtung diejenigen Indikatoren, an denen sich die

Frühaufklärung zumindest in Teilen ex ante zu orientieren hat.
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Das Phänomenfeld des Extremismus / Terrorismus zeichnet sich

aufgrund der bereits angesprochenen engen Bindung an

gesellschaftliche und kulturelle Entwicklungen durch eine besondere

Dynamik aus. Dies erschwert - zu den ohnehin bestehenden Problemen

der Prognostik im allgemeinen - eine langfristige Konzeption und die

Erarbeitung insbesondere solcher sicherheitspolitischer Strategien, die

auch einen praktischen Mehrwert entfalten.

Das BKA wird zu dieser Problemstellung Anfang des kommenden Jahres

ein Kolloquium abhalten. Hier wird der Frage nachgegangen werden,

inwieweit ein Prognoseinstrumentarium im Phänomenfeld des

Extremismus und Terrorismus implementiert werden kann.

Ist es prognostizierbar, wer aufgrund welcher Umstände zukünftig in

welcher Intensität agieren wird? Was sind die Möglichkeiten, was sind

die Grenzen einer derartigen Prognose, wie sind die

Unsicherheitsmargen einzuschätzen ?

Diesen Fragen wird ein zwanzigköpfiger Expertenkreis im Rahmen des

Kolloquiums nachgehen. Die Experten kommen, aus verschiedenen

Bereichen der universitären Forschung, aus dem BND, dem BfV und

dem BKA.

Neben der Intensivierung der Kontakte zwischen universitärer Forschung

und polizeilichen Forschungsstellen sollen die Ergebnisse dieser

Expertenrunde in weitere Forschungsinitiativen und konkrete

Forschungsprojekte münden. Aufgrund polizeistrategischer und

polizeitaktischer Erwägungen ist es wichtig,  die Zukunft so weit wie

möglich zu antizipieren, um besser auf künftige Entwicklungen

vorbereitet zu sein. Vor allem: Wie werden die zukünftigen Formen des

Terrorismus aussehen? Cyberterrorismus? Bioterrorismus? Dirty
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bombs? Unser Ziel ist es, eine internationale Vernetzung entsprechender

Wissensträger auch  zu diesen Themen  zu forcieren.

Wir werden im BKA prüfen, ob wir unsere Forschungsstelle zu einer

Wissenskoordinationsstelle in Terrorismusfragen ausbauen. Dazu bedarf

es der wissenschaftlich empirischen Generierung eines umfassenden

Wissens und dessen Zusammenführung mit den in den Abteilungen

Organisierte und allgemeine Kriminalität und Staatsschutz/Terrorismus

im BKA vorhandenen phänomenbezogenen Erkenntnisse. Grundlage

dafür sind vielfältige Forschungs- und Auswertungsprojekte.

Höchste Priorität hat die proaktive Abwehr der globalen terroristischen

Gefahren. Im Bundeskriminalamt haben wir daher im vergangenen

halben Jahr mit hoher Intensität daran gearbeitet, unsere internationale

polizeiliche Zusammenarbeit noch stärker auch im Hinblick auf eine

Vorverlagerungsstrategie neuen Zuschnitts zur Bekämpfung des

internationalen Terrorismus auszubauen. Wir werden die Koordinierung

der internationalen Zusammenarbeit in einer einzig zu diesem Zweck

einzurichtenden Abteilung konzentrieren. Neben  der multilateralen

Kooperation des Bundeskriminalamtes, der Begleitung internationaler

Projekte und Koordination operativer Auslandseinsätze wird der Auf- und

Ausbau eines Systems der Früherkennung, Frühwarnung und

Frühaufklärung ein wesentlicher Baustein dieser Abteilung ‚Internationale

Koordinierung‘ sein. Als Beschaffer strategisch wichtiger Informationen

kommt in dieser Abteilung auch dem weltweiten Netz der

Verbindungsbeamten des Bundeskriminalamtes eine zentrale Rolle zu.

Bereits Mitte Dezember wird eine Kopfstelle der neuen Abteilung

‚Internationale Koordinierung‘ ihre Arbeit in Berlin, wo wir in räumlicher
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Nähe zu den Ressorts der Bundesregierung und den

korrespondierenden Organisationseinheiten der nationalen

Sicherheitsbehörden unsere Kräfte zur Bekämpfung des internationalen

Terrorismus bündeln werden, ihre Arbeit aufnehmen. Zu Beginn des

nächsten Jahres wird dann die Abteilung ‚Internationale Koordinierung‘

aufgebaut und sukzessive in den Wirkbetrieb gehen.

Das Ziel dieser Anstrengungen muss  eine Strategie der Eindämmung

des Phänomens Terrorismus sein - durch die Konzentration auf die

logistischen Ressourcen terroristischer Gruppierungen einschließlich

ihrer Finanzierung, aber auch im Sinne der von Walter Laqueur

geforderten Containment-Politik; nämlich   eine Soft-Power-Strategie, die

an den ideologischen motivationalen Strukturen und Zusammenhängen

der terroristischen Umfelder ansetzt. Besonders betroffen sind davon die

Rechtspolitik, die Innen- und Migrationspolitik sowie die Wirtschafts- und

Entwicklungshilfepolitik.  Das BKA kann seinen Beitrag im Rahmen der

beschriebenen Forschungsstelle zur Informations- und

Wissensgenerierung leisten.

Praktische Containment-Politik kann Hinweise liefern zum Beispiel im

Bereich der Bildungspolitik für den Islamunterricht an Schulen, die

Sprachförderung, gezielte arbeitsmarktpolitische Maßnahmen zugunsten

muslimischer Jugendlicher im In- und Ausland, zur Integration von

Muslimen in öffentliche Ämter, zum dringend erforderlichen Dialog mit

Muslimen, um Feindbilder abzubauen und endlich einen Dialog der

Toleranz zu beginnen. Verhindern müssen wir den Rückzug von

Muslimen  in die Isolation. Wir brauchen den offenen Dialog. Wir

brauchen eine Aufklärung der Mehrzahl der Muslime, die nicht zum

radikalen Lager gehören. Dieser offene  Dialog ist keine Einbahnstraße.
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Die Bekämpfung des islamistischen Terrorismus muss auch aus der

Mitte der Muslime selbst erfolgen. Zu diesem Dialog muss auch die

Polizei fähig sein. Hierzu ist die  Schulung von Polizeibeamten zum

Erwerb  interkultureller Kompetenzen ein wertvoller Beitrag. Im Rahmen

des ganzheitlichen Ansatzes gilt dies aber auch für die Mitarbeiterinnen

und Mitarbeiter  in den Ausländerbehörden, Arbeitsämtern,

Sozialbehörden und Justizvollzugsanstalten.

Anrede

Der islamistische Terrorismus wird getragen  von einem fanatischen (Irr)-

Glauben an die Mission einer Religion, eines Nationalismus oder einer

politischen Religion. Diesem Glauben werden wir mit Vernunftgründen,

Zureden und Kompromissen nicht beikommen können. Wir müssen uns

darauf einrichten, die  über Generationen gespannten zeitlichen

Perspektiven des islamistischen Terrorismus als Dauergefahr zu

erkennen  und  unsere Bekämpfungsstrategien  daran zu orientieren.

Dürfen wir darauf hoffen, dass der Fanatismus der jungen Radikalen sich

durch die Versuchungen der westlichen Gesellschaften abnutzt? Sie sind

sicherlich nicht immun dagegen. Insbesondere im Hinblick auf die

Zukunft, von der wir nicht wissen, welche Art von Waffen sich in einigen

Jahren möglicherweise in den Händen von Terroristen befinden könnten,

dürfen wir den Dialog nicht vernachlässigen und müssen unsere

Frühwarnsysteme verbessern.

Die Qualität der zu entwickelnden Frühwarnsysteme hängt entscheidend

auch von der Zusammenarbeit von Wissenschaft und

Sicherheitsbehörden ab.

Die Schwierigkeiten für diese Kooperation liegen insbesondere in

unterschiedlichen Kulturen, Handlungslogiken und Mentalitäten. Gerade
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dies sollten wir indes als Chance verstehen - Vertrautes aus einem

neuen Blickwinkel zu sehen, um zu neuen Eindrücken und Einsichten zu

gelangen.

Polizei darf nicht ausschließlich praktisch handhabbare "Wenn....dann -

Beziehungen" erwarten; Wissenschaft wiederum muss den Praxisbezug

suchen und sich an den polizeilichen Erfordernissen ausrichten.

Ich bin davon überzeugt, dass auf der Basis des Erfahrungswissens der

Sicherheitsbehörden, gepaart mit wissenschaftlichen Methoden und

Erkenntnissen, es gelingen kann, wirkungsvolle Prognose- und

Handlungsinstrumentarien im Kampf gegen den islamistischen

Terrorismus zu entwickeln.


